
Personalkosten generieren, da zusätzliche 
Arbeitszeit für die Aufgabenübergabe bemes-
sen werden muss. Hinzu kommen Kosten, die 
mit organisatorisch-administrativen Prozessen, 
Kommunikation oder der Evaluation von Ver-
einbarkeitsangeboten entstehen.

Warum sich Massnahmen lohnen
Der Nutzen von Vereinbarkeitsmassnahmen 
ergibt sich zunächst durch das Vermeiden von 
Kosten: Denn die mangelnde Vereinbarkeit 
von Beruf und Privatleben bildet für die Ärzte-
schaft immer häufiger einen Grund für den be-
ruflichen Austritt [1]. Damit gehen wertvolles 
Wissen und Erfahrung verloren. Die Kosten 
für die Neubesetzung von Ärztestellen werden 
zwischen einem Viertel bis zu drei Vierteln 
eines Jahresgehalts beziffert [2]. 

Darüber hinaus ergeben sich jedoch auch 
direkte Nutzeneffekte: 

 – Vereinbarkeitsangebote fördern die Arbeits-
zufriedenheit, was sich positiv auf krank-
heitsbedingte Fehlzeiten oder Fluktuationen 

Ärztinnen und Ärzte legen bei der 
Arbeit im Spital zunehmend Wert auf 
eine Vereinbarkeit von Beruf und 

 Privatleben. Viele Gesundheitsorganisationen 
aber investieren erst wenig in Vereinbarkeits-
massnahmen, da sie dadurch hohe Personal-, 
Sachmittel- und Infrastrukturkosten befürch-
ten, während sich der Nutzen dieser Massnah-
men für sie nur intuitiv erschliesst. Umso wich-
tiger erscheint deshalb ein Abwägen von 
 Kosten und Nutzen.

Welche Kosten anfallen
Das Erarbeiten eines Massnahmenportfolios ist 
mit Aufwand verbunden. Neben den Abklärun-
gen zum Massnahmenbedarf müssen zahlrei-
che Personen, insbesondere Führungskräfte 
und Personalverantwortliche, eingebunden 
werden. Zudem fallen durch konkrete Unter-
stützungsangebote, wie etwa Kinderbetreuung 
oder Wiedereinstiegsgespräche, direkte Kos-
ten an. Auch können vereinbarkeitsfreundliche 
Regelungen wie Teilzeitarbeit und Jobsharing 

auswirkt. Es entsteht eine tiefere Bindung an 
die Organisation, während die Leistungsfä-
higkeit steigt und einem Berufsabbruch oder 
zu frühem Ausscheiden aus dem Beruf ent-
gegengewirkt wird [3].

 – Das physisch-psychische Wohlbefinden der 
Ärzteschaft bildet ein besonderes Gut, das 
mittels Vereinbarkeitsmassnahmen geför-
dert werden kann [4]. Flexible Arbeitszeit-
modelle, eine optimale Dienstplanung oder 
die Möglichkeit eines unbezahlten Urlaubs 
wirken Überbelastungen und persönlicher 
Verausgabung entgegen. 

 – Gesunde, ausgeruhte Ärztinnen und Ärzte 
sind eine unverzichtbare Voraussetzung für 
Patientensicherheit und Qualitätssicherung 
im stationären Gesundheitswesen. Die posi-
tiven Effekte einer qualitativ hochstehenden 
Versorgung schlagen sich in der Patienten-
zufriedenheit und im Behandlungserfolg 
nieder [2].

Wie Vereinbarkeitsmassnahmen wirken
Zum einen stärken vereinbarkeitsfreundliche 
Massnahmen den «psychologischen Vertrag» 
[5] zwischen Gesundheitsbetrieben und ihrer 
Ärzteschaft beziehungsweise Belegschaft insge-
samt. Dabei geht es um Erwartungen, die 
 jenseits des Vertragsverhältnisses zwischen 
Arbeitgebenden und Beschäftigten existieren: 
Vereinbarkeitsmassnahmen signalisieren, dass 
sich die Spitäler um Bedürfnisse ihrer Beschäf-
tigten kümmern. Diese Wertschätzung wird oft 
mit einem hohen Mass an Loyalität und dem 
Verbleib in der Organisation belohnt.

Heute steigt der gesellschaftliche Anspruch, 
dass sich Spitäler mit angemessenen Arbeitszei-
ten und bestmöglichen Arbeitsbedingungen für 
ihre Beschäftigten positionieren. Die Pflege die-
ses «sozialen Vertrags» in Form von Vereinbar-
keitsangeboten generiert Vertrauen in die 
 Beschäftigungsstandards und die Zukunftsge-
richtetheit der Gesundheitsorganisationen und 
trägt zu ihrer Reputation als attraktiver Arbeits-
ort bei. Besonders aufgrund dieser langfristig 
positiven Effekte wird deshalb der Nutzen von 
Massnahmen deren Kosten deutlich überwiegen.
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Work-Life-Balance in 
 Spitälern verbessern
Arbeitszufriedenheit Weniger Fehlzeiten, weniger Stress. Dafür 
mehr Energie und Zufriedenheit. Warum es sich für Schweizer Spi-
täler lohnt, noch mehr in Vereinbarkeitsmassnahmen zu investie-
ren, erläutert Brigitte Liebig. 
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Ausgeruhte Ärztinnen und Ärzte sind wichtig für Patientensicherheit und Qualitätssicherung. 
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